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deutungen VO  5 heidnischem Brauchtum christlichen VorsteHun-
SCH erlebt un ebenso die kirchliche Musikpflege ©._ In gleicher
WeisemMUuUsSsen auch die Grundsätze deraußereuropäischen Musik
ihre:chriıstliche Umdeutung un Gestaltung christhiichen (reistes —_

halten. Dıe Klärung der melodischen: Wurzeln der Gregorianik
hebräsch-Orıentalischen. W1C antik-griechischen Musizieren hat

1CHN äahnlichen Vorgang Frühchristentum. . deutlıch werden
JIie Tatsache, dafßder gleiche ext beiunterschiedlicher

lıturgischer Stellung: C11N€e andere Melodieerhält, WIC die Melodie-
typenvarıatıon der Traktnsko;fip033.tl'ion'?undden Itesten Gesän-
SCH, Jlassen - die bestimmende Wirkung außermusikalischer Krafte;

112 dervolksgebundenen Musıkauffassung lebendig”waren und
christlicher Umdeutung zugeführt wurden, erkennen. In gleicher
Weise‚erfordert dies die kırchenmusikalische Ausemandersetzung
mıt den ortsgegebenen Musikkulturen: Nur aut dieser.. Grundlage

ırd e1Ne Kirchenmusik: den außereuropäischenMissiohen ent-
wickelt werden konnen, die dem Eingeborenen das bedeutet, Was
dem abendländischen Christen- SCIAHCT Kirchenmusik und ihrer-

ntwicklung für CIK rel1g10ses Leben gegeben c#

44Die erstien Dominikaner ı1 Amerika
Von Dr Benno M Bıiermann

Über dıe E€ETIStE Tatıgkeit der Dominiı:kaner ı881 Ame
rıka haben WIT keinen eınzıgen gleichzeitigenBericht. Der «EINZIYE,
der uns daruber nahere Kundegibt, 1stLas (lasasıı1n SCHICIHistoria
General 45 Er schreıbt zunachstVon den erstenVIECT,A wobei WIr nach

Gesagten mıt einer größeren ahl rechnen mussen, S16 häatten
mmes,außerststrengesund abgetötetes Leben geführt. Eın

ur Von Santo Domingo,-Pedrode Lumbreras, stellt- ihnen CL

usSu &, vielmehr C111C Huütte: €enn CS gab damals ur
enge Hütte troh Is Speise S1C das Cacabi Aaus
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Pfeffer der Inder gEeWUrZtT Die spanıschen Speisen cschr Fa
auch für die Messe xonnte INall 1LUT mıt Schwierigkeit den notwen-
digen Weın un: Weizen beschaffen. Sie schliefen auf hartem Stroh-
lager, ihre Kleidung bestand AaUus grobem Wollstoff. Dabei hielten
S1C streng die sıebenmonatigen Fasten, WI1C S1C die Ordensregel VOTI-
schrieb. Miıt dieser unnachgiebigen Strenge, die etr=3 San Ksteban
geübten Zucht entsprach “* traten S1C schäarfsten Gegensaß
der sıttlıchen Verwilderung, die Indien allgemeın Plag gegriffien
hatte Durch den Ernst ihrer Predigten un ihrer Beichttätigkeit
brachten S1C 6S Z Umwälzung Die Abstinenz die INa  — aln

damstag und der Quadragesima nıcht mehr hıelt die auch
den Freitagen kaum mehr beachtet wurde wurde wıeder eingeführt
Fr Pedro de Cördoba förderte die Frommigkeıt, indem CI erst-
malıg das Sakrament der Kırche autbewahrte WIC CS 1381 Fa
rODaA Brauch War Man wandte sıch die Wuchergewinne un
erlangte bei vielen C1NC Restitution, hatte auch anderen Dingen
noch großen Erfolg. Da der Almıiırante, 'Diego Golön, nıcht
Santo Domingo, sondern ı1 Concepciön de la Vega weılte, begab
sichFr Pedro de Coördoba dorthin, uln ihm Aufwartung
machen. Meilen SS CI Fuß unter großen Beschwerden. Der
Admiral nd Gemahlin, Dona Marıa VO  w Toledo, nahmen
den JUNSCH un strengen Ördensuaagan mıiıt ute auf un zeigten
ihm große Hochachtung.

Je6t erzahlt Las (lasas zuerst als Augenzeuge. Am Sonntag
nach dem Allerheiligenfeste predigte Fr Pedro ber dıe Freuden
des Paradieses die ott SC1HNCNH Auserwählten vorbehalten hat der-
art, dafß Las (Jasas sıch:. gy]ücklich fühlte, ih ZU horen. Dabei aber
ermahnte dıe Zuhorer, jeder MOSC ihm ach dem Essen SC1IN
ndianer: A  - Kırche senden. Sie Tolgten dieser _ Aufforderungun schickten ıhm alle Indıaner, Männer unFrauen, groß und klein,
nd Fr Pedro sıch vertraulıch ihnen aufC1iNe Bank, mit
dem Kreuz der and un erklarte ihnen durch Daol-
metscher dıe Geheimnisse: des Glaubens VO  am der Erschaffung bis
ZUFTrC Kreuzigung des Herrn. Eıs SCIH, Sagt Las Casas, C1NC Sanzmerkwürdige Predigt.gEeWESECN, nıicht für die Indianer, sondern
auch für dıe Spanier, die vıele Frucht daraus hatten zıehen können.
Und WCLnNn viele gepredigt hätten, hatte sıch vıel mehr Furcht

46 Fernändez (luervo I’ 14—17
47 Diese beiden Nachrichten Las (Casas werden bestätigt durch

Cedula eal Diego Colön VoO 1511 (Indı Gen 139—1—4, 3,
47), der dıe JTatsachen erwähnt werden, WECNN uch ohne Erwähnung der

Dominikaner.
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geze1gt un WAarTc ott besser erkannt un angebetet worden als
@S tatsächliıch geschah; Was aber Las (asas azu Sagt, daß die Inder
NC solchen oder andereß Predıiger gehort.hatten USW.—
ist nach em oben Gesagten C1IHC Übertreibung un annn höchstens
fuür die Inder VO  — Concepciön de 1a Vega Ööder andere Eiınzelfalle
der Wahrheıt entsprechen

Nach der Ankunfit VO  } Er Domingo de Mendoza wurden
den Ördensregeln noch CINILSC.Verschärfungen hinzuge-
{ugt, dadurch dıe alten Konstitutionen un die Observanz
schüßen. So wurde bestimmt, dafß für dıe Gesunden nıcht Brot;
Weıin und gebettelt' werden ollte, NUr, WECNN CS ungebeten‘B
schenkt wurde c<ollte 198028  a} CS m1t ank ott genielßen Diese
Strenge wurde viele ‘Jahre; WEeEN1IESLENS bıs ZU. ode des br Pedro
de Cordoba 525), treu eingehalten; spater wurde S1C gemildert.
Eswurde auch bestimmt; dafß C111 Religiose jeden ONN-un Feler-
tag nach JTisch C1INC Predigt füur dıe Indıer halten ollte, W16 c5

Fr Pedro i Goncepciön de la Vega getan 1ne Zeitlang Wal auch
Las Casas spater dieser Dienst anvertraut. So firlite sich gewöhnlich

dieser eit die Kirche mI1t den Indianern dıe Dienste der
Spanıier tanden Wads früher 11C geschehen WAarTr 49

Der Ruf der Dominikaner drang ber das Meer. Darauf führt
CS Remesal zurück, daß der König VO  w Portugal Dominıkaner Aaus
Westindien erbat, SCINCIN Reiche die Ordensretorm durchzu-
tühren 0 Am November 1510 richtete der Konig VO  — Spanıen
C1IN Schreiben den Admiral Diego Golön un empfahl ihm
die Dominikaner, die bereıts gute Frucht gebracht hätten und
sıch bemühten, ihre Zahl Lı mehren nd Klöster.zZUuU gründen. Da-
für sollte C} ıhnen geeıgnete Grundstucke 5 Am März
des folgenden Jahres 1511 empfahl dıe Dominikaner och C1N-
mal den Offizialen Von Espanola Er half ıhnen azu mMiıt be-
sonderen tu Bu Am Dezember 151 gewahrte

ihnen FE  ur Jahre diıe Summe VO  n jahrlich Maravedis
für den Klosterbau 9 AT desselben Monats 300 Pesos old
jährlich, die VO Schatgmeister und dem Empfänger der Strafen
ausgezahlt werden sollten 54 Als legterer erklärte, dafß Kasse

48 Las Casas; 318—320
RT 321

Remesal L, 603 vgl Aazu das Anm über FrT. Juan Hurtado Gesagte.
5l CDIA m 2’ ‚ B 249 un 244
SSS CD9249
53 Indif. Gen 139—1—4, ö 37s
ET IR
5 L.c.40s
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nıcht ausreıchte, wurde durch C1INC Instruktion:NVO Marz
1511 derGeneralschatmeister VO Indien beauftragt mit der Zah-
lung. Am JTage wurden: ZU Bau des Klosters 12 Indier be-
willigt un die Domiminikaner nochmals den Offizialen empiohlen S  6>

Die STatıgkeit der Domintkaner Amerika mußte
aber auch ihre Gegner Hnden Allmählickh stießen S1C auf Mißstande,
die S1C nıcht leicht ausfoiten konnten, die i1al sıch gewohnt,

auf die 1a die gesamte sozıale UOrdnung ı Indien aufgebaut
hätte S1e machten auch davor nıcht halt, und kam cC5 ZU Kampf
Kıs War 1€S dıie Lage der Eıngeborenen, welche dıe
Spanıer ihren Sklaven gemacht hatten, VO
ihrer. Hande Arbeitzu leben

Be1 der kolonıalen Ausbreitung der europaischen Machte haben
WIL bis uUunNseTE Tage die Erfahrung gemacht, dafß vielfach
unverantwortliche entwurzelte Elemente den Weg 1115 Ausland
suchten dort das Jück tiınden, oder überhaupt ben-
euer erleben. Weıter, dafß selbst dıe Czsuten und JTüchtigen, dıe
hinauszogen, großen siıttlichen Gefahren ausgeseBt un
vielen Fallen unterlagen. Endlich,dafßs auch administrative Miß-
stande sıch bildeten, mehr: ]Je weıter an VO  5 der deimat
entfernt War nd jJC me  hrman VOor derKontrollesich sıcher ühlte.
Das haben WITL erfahren‘ Zeitenmoderner Organisation und
Kommunikätion, auch sonst normale un gute Verhältnisse
herrschten. Was mulßte ı Zeiten geschehen, als 1€e Welt sıch
ZUuU ersten Male der staunenden Menschheit ı1 ihrer. Große auf-
schloß, alsSpanier und Portugiesen hinauszogen, sS1e erobern, ohne
vorhergehende Erfahrungen, ohne feste Rechtsnormen, als S1C ZUrYT
ersten Male mehr: oder WEN1LSCI hıltlose Menschen traten, als das
old SIC lockte, auf der anderen Seite die Gefahr SIC <  on allen
Seiten bedrohte, wahrend der ort des Rechtes; dıe romischeKirche,
verwustet und verweltlicht dastand e vielleicht .traurıgstenPeriode, 1eS51C erlebt hat. Alexander VI verteıilte- großzügıdıe Welt' ] eınespanısche un:portugiesisch phäre,und 1e SpA-nıischen und. portugiesischenKanoniste gten -seine Bullen dUuS,

CS ihnen gut 5 1CN CIM $ mıiıt manchen alterenLehrer
die weltliche Oberhoheit Papstesüber die Nze Erde VOraus-

E Staedler weist nach, daß die Bulle keine eigentliche Schenkung dar-
stellt, sondern vielmehr 4106 Belehnung mit en besegten der NOCA Zu beseßen-den Ländern, W1C auch Europa die Staatsoberhäupter.Te Länder Adu>» der
Hand des Papstes Dr Lehen nahmen Arch Kath Kirchenrecht FE Mainz
1937, S 719—726). SieWar demnach eın Rechtstitel ZUuU Besebung fremden
Landes un eın prinzipielles Urteil ber däs Recht dieser BesebBung. Die Texte

er Bullen eb  Q 118, 1939, 388—394
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S —\ [ ]d Falle schien 1€es ja für die Kroné sélbst %ortéil-
hait se1IN. AÄAuf dıe papstlıche Schenkung hın hielt INa  b CS als
Grundsaß fest; dalß die ölker - Amerikas verpilichtet se1enN, die

Oberhoheit des spanıschen KOöN1ES anzuerkennen. Datur wollte man
:hnen dıe (uter des Glaubens bringen. ehrten sich aber die freien
Voölker gegen ihre Bedrücker, ann Z05S INan SIE in den nge"
rechten Krıeg und koönnte sıe Kriegsrecht ım damalıgenSinne anwenden, dafß man S1E Sklaven machte, soweıIt SI 1m

Kriege gefangengenommen wurden. ‚Geryen die Versklavung der
Pr un R Indianer wurde vielfach Einspruch erhoben. 1500 wurde geboten,

sıe freizugeben, 1503 die Sklaverei EINZIE für die kannibalischenKariben erlaubt 57 ber die an sıch freien Indianer blieben nıcht[FEr - Für die Bergwerke und die Bearbeitung der Ländereienbrauchte man Arbeiter. _ So wurden sıe den Spaniern ZU Dienste
überwiesen. Jeder von ihnen erhielt entsprechend seınen Ver-
diensten um dıe Gonquista oder auch seinen BeziehungenLand zugewıesen und dazu eıne bestimmte Anzahl von Indıanern.Man rechtfertigte diese Zuteilung damit, dafß man erklärte, dıe In-
dianer hätten so dem Könıg ihren Tribut zahlen. Es wurden
zahlreiche Bestimmungen gegeben, das eıbliche un geıistlıcheVVı '3 _ Wohl der Indianer zu sıchern, die ber vielfach auf dem Papierblieben, Ja es wurde Von seıten der Freunde dieser Einrichtung er-
klärt, dalß sıe das einzige Mit e] sel, die Indianer Gesittung und

rıstlıchem Leben anzuleiten. Diese Erklärung schıen vieles ..  f  ursich zu haben ®, ‘aber dıe an Arbeıt nicht gewöhnten Indianer —änner, Frauen, Kinder — litten turchtbar unter dıesem Ziwange,er sıch iın der Praxıs oft ın keiner Weise von der härtesten Skla-
reı unterschied. Wiıderstand löste Grausamkeiten‘ aus, Seuchenfanden geeigneten Boden, die Eingeborenen starben dahin W1C die

F liegerg In ungeheurem Ausmals suchten S1e Erlösung ım Selbst-
elbstverständlich War unter solchen Umständen 1SSiON

zu denken, Die Religion der Zwingherren konnte für die ent-teten un! _beraübf;e;1 _I;1diapér nicht jviel. Anziehendes haben
Figfieräs l c C 65 p '1'45‚ss.‘
Die Ausführungen über ZwangsarbeE Sklaverei, flxibomiendas der Re-Äaärti 1entos, o h. - die Zuweisung ZUm Arbeigsdienst UuUSW. beı ConstantinoBayle S. J., Espania en Indias, Vitoria 1934, sınd einseitig. für das spanısche

scharf Las Casas und
System, aber enthalten vieles Beachtenswerte. Serrano Sanz, der nicht minder

die Dominikaner. in diesem Punkte bekämpft, gibt doch Z- daß -das; WwWas für _ die Repartimientos gesagt wurde, ım Grüund Nur Vor-
wände ren: Origenes de la dominaciOn espaßola en America E Madrıd 1918,382 Es preciso convenir_en que todas estas rgzones no fuesen mas qu«c un

xprete:f:_to. Vgl auch Fi3uerg?
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Das mußten dıe k erkennen, als S1C unbefan-
Auges darangıngen, die UÜbelstände Indien abzustellen.

Las Casas schildert uns diese Vorgänge ; dramatischer Weise. IDie
Dominikaner sprachen zueimnander: ‚„„Sınd diese enn keine Men-
schen? Brauchen WI11 iıhnen. gegenüber dıe Gebote der T1..ebe und
Gerechtigkeit nıcht erfüllen? Hatten S.1C nıcht ihre CISCNCN 1Aan-
dereıen, ihre Herren und Herrschatten? Haben SIC Unl  N iırgend
EeLWAS angetan” Muüussen WITL ihnen nıcht das KEvangelıum predigen

Esun mıt aller Sorgfalt daran arbeiıten, S1C bekehren?..
kam dazu, da{iß NCF VO  e den CGonquistadoren bei ihnen eintrat, der
selber che Grausamkeiten miterlebt, der CISCNC Krau aus ATrg-
wohn umgebracht hatte Er erzahlte ihnen VO  n SC1INCN Erfahrungen
und KErlebnıissen Unter (sebet und Fasten bereiteten S1C sich auf
den Kampi OX der hart werden mußlte Im Auftrage des Fr Pedro
de Cördoba kamen die Gelehrtesten VO ihnen ‚USAMINCN, und
nach eingehenden Beratungen wurde beschlossen, öffentlicher
ede SC dıe Übelstände- autzutreten. Fr
S 14 O:; der sıch durch Predigtgabe auszeichnete, wüurde füur
die Predıigt bestimmt der dıe Spıken der Behörden der Admiuıral,
die Offizialen des Königs un die gelehrten Juristen CISCNS S:
laden wurden. Es wurde ihnen miıtgeteılt, der Hauptkirche VO

Domingo würden S1epredigen ber C1H Thema, das für alle VO:  b

größter Waiıchtigkeıit SC1. Man bıtteS1C A kommen. Und alle kamen,
schon AUus Achtung VOT der strengen Lebensweise, aber auchVOL

Neugier ‚getrieben, Was denn das Waiıchtige SC11 könnte 6

Ks WAar der Adventsonntag des Jahres 1511 6  a Er Antonio
begann miıt em ext des Sonntagsevangeliums: Egzo VOX clamlan-
tis 1 deserto Ich bın cdie Stimme des Rufenden 1ı der Wüuüuste

Serrano Aanz hat nıcht Sanz unrecht, diesen Zeugen nıcht
als voll gelten lassen 11l Fr Juan Garces hatte offenbar be1i den Dominı:kanern
Zuflucht gesucht, sıch der strafenden Gerechtigkeit entziehen (Origenes

351) ber SC11I1 Zeugn1s steht nıcht allein, WIC schon der Brief der Domiinı-
kaner und Franzıskaner VO Juni 1516 Mr de Xevres II 26
Ausg be1i Fabıe ıda escr1t0os de Don Fray Bartolome de Las Casas,
Madrıd 1879 19—42 auswelst der sıch ZUu eıl utf Er (Garces be-
ruft ber uch andere Quellen nennt Auch können dıe Zeugn1sse C111C5 Büßers

die uße wurde be1ı en Dominikanern schr ernst genommen! dıe CINZLIT
möglıchen un zuverlässıgen Zeugn1sse sSEIN Wie groß mufß dıe Not der Bevöl-
kerung unter spanıschem ruck SCWESCH z  9 WwWenn den Provınzen Camaguey
un Guamahay auf Kuba ZWC1 Driuttel derselben Erlösung suchte 1 Selbstmord!
Vgl Bayle, 113 Über Fr Garces Las Casas, Hıst. Gen IL, 383

60 Las (Jasas
61i DIie Predigt wurde nıcht gehalten ı der Quadragesima 1511 WI1IE Serano

anz sagt (1 50 2) Das angegebene Datum steht test nach Las
Casas nd den Daten der mıiıt diesen Tatsachen zusammenhängenden Schreiben
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(Lk 4) un: wandte iıh: auf dıe Lage Westindien ‚„‚Diese
Stimme C ‚„WI1rd euch DNCU SC1IMH WIC ıhr S1C IC SC
hort hart un furchtbar un! drohend WIC ihr nıemals eitwas
horen gedacht habt Wır sehen WAar sıich ohl bewulit der
Schwere des Kampfes WEn CF die Folgen auch gewiß nıcht über-
schauen konnte Er W1C5 darauftf hın WI1C die Spanıer Krieg gefuhrt
hatten friedliche Volker freıen Menschen CIM hartes Sklaven-
joch auflegten ohne ihnen den schuldiıgen ohn geben un
Pflege ihren Krankheiten ohne S1IC unterrichten der Lehre
des Kvangelıums „Sınd S1C enn keine Menschen iragte
‚haben S1C nıcht C1i1C vernunftige Seele se1d ihr nıcht verpälichtet
SIC lıeben, WIC euch selbst? Auf dıese ede brach: C1iMN Sturm der
Entrüstung los ach isch versammelten sıch dıe hohen Beamten
beim Admıiıral SINSCH ann SCMEINSAM ZU den Dominikanern un

-torderten dort den Vikar un den Prediger sehen FEr Pedro de
Cördoba erklarte R SCI bereit ede un Antwort stehen un
hiefß Fr Antonio erst rufen als dıe Herren sıch malßıgten und VO  —
den herrischen Forderungen hoflicher Bıtte übergingen Ihre
Hauptklage WAar der KOoNıS habe Indien miı1ıt Recht beseßt un ıhnen
den Dienst der Indier bewilligt, S1C mußten fur ıhre großen Mühen
und Entbehrungen auch! ihren Lohn finden:; mußten die Worte

des Predigers ZU  $ Schadigung des Königs un der Burger der Insel
dienen. Sie verlangten dıe Zurücknahme der argerlichen en
Wenn 1685 nıcht geschehe, collten. SIC iıhr Bündel schnuren nd sıch
wıeder nach Spanıen einschiffen.. Cördoba WI1CS demgegenüber auf

dıe ernsten Beratungen. hin, die S1C vorher gehalten und betonte,
CS könne nıcht VO  — Schaden des Koönigs dıe ede SCHMN, WECNN S1E die
Wahrheit sagten, A deren Verkündiıgung der König selbst g‘_
sandt habe, und der KOön1g‘ selbst werde einverstanden und

'ıhnen danken, WCMNN CT ber cdie Wahrheit unterrichtet werde.
SchließHich gab L da{fß$ Montesino \nächsten Sonntag auf die
Sache zuruüuckkommen werde. Nach reitlicher Überlegung werde Nan
sehen, WIC weıt IHall etwa den Forderungen entgegenkommenkönne'6  i

Als der nHächste Sonntagkam, WAar die Kirche wıeder über-
fullt Voller Spannung sa an den Prediger dıe Kanzel besteigen
und erwartete SC1INCN Widerruf. ber INa  w sollte sich fturchtbar ent-
täuscht sehen. Montesino begann Predigt - mıt en Worten

Ö2 Las Casas,
638 Job 306, 39 der ext heilst der Vulgata: Repetam ... et operatorem.

IMeum probabo Justum (v 4:) VEIC 11m absque mendacio INCL
Las Casas, 1 I1, 358 SS.
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Jobs Repetam sC1ıeENLIAaAmM INnCam DTINCIPDP10, et InNCcCOS S11

mendacıo0 CSSC probabo Ich wıederhole, Was ich VOILL Anfang
wulte unll beweisen dafi IMEC1INCH Worten eın Falsch war! 63

annn egte CT Lehre noch, einmal auseinander un stußte
16 mıt Beweisen un Zeugnıssen Allen erklärte werde die
Lossprechung verweıgert werden dıe den gestellten Forderungen
nıcht nachgäben Mıt dieser KErklärung glaube ott un dem
KoOön12 hbesten dienen Den Krfolg konnte InNan voraussehen
1.as (Zasas selbst meın dazu „Es 1St C1iHE gefahrlıiche un Sar bewei-
nenswerte Sache 198881 die Menschen die Sunden leben Und Dbe-—
sonders solche, d1ıe durch aub und Schadigung anderer

Wohlstand gekommen SIiNd, der ihnen. trüher nıcht bekannt
W  ; Denn CS scheint iıhnen schwerer un 6cs 15% wirklich schwerer
für 1C,; davon wiıeder abzulassen; als wWwWenNnnNn S1IC sıch Ab-
grund sturzen muülßten. Und ıch füge hinzu, dafßi unmoöglıch ist
für menschliche‘ Kraft, wenn ott nıcht C1H Wunder wirkt Deshalb
ussen S1C 65 für hart un: abscheulich halten, wenn S1iCc OX der
Kanzel den Tadel hören IN USSCH Solange S1C CS nıcht hoören, scheint
cs ihnen, daß ott sıch nıcht darum kümmere, un: daß as gott-
iche Geseß zurückgenommen SCI, weıl die Prediger schweigen*6

1€ Urteileberdıeses Vorgehen der Domimnikaner
gehen weıt auseiınander. ährend die darın eEINe (Großtat
ersten Ranges erblicken, indemdieDominikaner troBaller Wiıder-
staände ıntier Einsaßg ihrer HANZCH Persönlichkeit für diıe armen,
unterdruückten und verlassenen Indianer eintraten, halten andere
dieses Vorgehen für verabscheuenswürdig, weiılS1C auf (Grund Zu
eıl unwahrer Berichte übertriebene Forderungen gestellt un durch
ungerechte Verallgemeinerungen die legenda begrundet häat-
ten, die besonders der Folge ich HUr den Namen FEr
artolome de las Casas das katholische Spanien 1 den Augen
vieler muiıt Schande bedeckt hätten:

Über die. Quellen der Greuelberichte wurde schon C1in kurzes
Wort gesagt. Manches VO  (n dem, Wasdie Dominikaner damals VOTI-

gebracht haben,unbesonders, as Las Casas spater laängen
Jahren erbitterten. Kampfes Material 1€e spanıschen
Unterdrücker gesammelt hat; ist falsch, beruht auf Übertreibungen,
Entstellungen, ist jedenfalls historisch nicht als richtig e1-
sen ®> Aber darauf kommt S nıcht an! Nurallzuvieles
Von den Berichten stimmt! Bayle meınt, dıe Norm f  ur das Ur-
teıl SC1 nicht die Idee von heute, sondern die Von damals Das ist

a Vgl. dazu dıe Ausführungen VO'  — Const ayle, Espaiüa « Indias:
DE FU:
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richt1ie, insofern WI1I den einzelnen Spanıernıcht verurteilen kön-
NCNH, der sıch ach damals allgemeın anerkannten:: oder VOIL1 der
Mehrheit anerkannten Grundsäben richtete: CE annn VOr ott und
CInNnemM (Grewissen gerechtfertigt dastehen. ber der Kritiker
dabeı meınt, dafß alle Spanier ohne Ausnahme das Recht des
spanıschen Koöonı1ıgs aut die indischen Besigungen ais
indiskutabel betrachtet hatten, gult das doch DUFTr mıt wichtigenEinschränkungen. Wır dürfen den Dominikanern keinen Vorwurt
daraus. machen, WCN1 S1C auf tirund göttlicher Uun! EWI1gETr Rechte
zeıtbedingte Irrtüumer klarsteliten. EsWar aber C1N oltenbarer. Irr-
(Uum, dais der Papstber Länder un Herrschaftender seiner JurIis-
diktion nıcht unterstehenden Heiden verfugen konne, selbst wenn
INan ıhm 1ı christlichen Landern cdieses Recht zubilligte. Kraft g’ott-
lıchen Rechtes hat der Papst die Gewalt, Botendes Friedens aus-

zusenden, allentalls: auch den Schuß weltlicher Maäachte anzurufen,
WECNN S1C6 bedroht werden. Deshalb:wurde gewiß VO:  >en Domini-
kanernCc1N kaıserliches Schußrecht des spanıschen Konigs 1 indien
anerkannt, aber ihr ZanNzZes Bemühen, WIE besonders’ dasjenige. des
Las Casas War CS, die Anspruüche der weltlichen Macht auf dieser
Grundlage ZU beschränken un: die Rechte der unterdruckten Volker
und ihrer- Herren wahren. Das beweist dıe „‚Informaciön JUri-
1C2 defensa de Jos Indios VO  SMontesino‘ 67‚ beweiısen zahlreıiche
Schriften Von Las (lasası. Was die Döominikaner wollten, Wäar _dCS_—
halb kein Unrecht, sondern C111 ehrlicher Aufbruch des christlichen
Gewissens ber Männern, die wohl wußten, Was S51C faten, dıe auch
Spanier und iıhr olk und ihren Koönig jebten. un ehrten
wWıe die anderen, dıe aber azuden hatten, ihrem Gewissen
ZUu folgen SCECH 'den herrschenden Zeitgeist, Sie haben iıhremVolke
Ehre gemacht!.Die Greuel;, von denen S1'  9 berichteten, gutem

Leider- istuns der Wortlaut nıcht erhalten. AberS1ec diente als Grund-
lage den Verhandlungen der Theologen ıund Juristen, die damals i Spanien
gehalten wurden und den "Titel tragen: De domın1ıo Regum Hiıspanıae up
Indos un: die Antwort:auf Fragen einschließen: Ob die Könige VOo  w} Spa-
nren. 106e despotische Gewalt über Indien besibgen. Ob S1C CINC politische Ge-
alt besigen. diejenıgen, dıe dieInder mıiıt despotischer Gewaltals Skla-
ven behandelt haben, ZUr Restitution verpflichtet SCICNH. Über diesen ‘ Traktat
vgl Vicente Belträn de Heredia: Un precursor delMaestro Vitoria (Fr. Mat
dePaz) Ciencia Tomista, Salamanca 1929 Auch Las Casa
erkennt InNne polıtısche Oberhoheit der spanischen Kön diejeniger Eın
geborenen, die S1' freiwillig bekehren, aber-kein Rech terwerfung

che de eborenenHeiden,. ke  1iın R.edlt‚ da1e alten. Ordnungen und Gebr
einzugreifen bei den Bekehrten, soweıt - $1C ıcht der christli Sittenlehr:
widersprechen (Treinta propoSic10Ne€es:el Llorente;Oeuvresde Las Casas,
Paris 1522, I. 9287 SS).

S
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Glauben un: Sahnz sıcher LA großen eıl miıt Recht, aicıil NUr

Nebensache, WAarcCcCh Ur C1IN Mittel, die Schlechtigkeit des Systems
L kennzeıichnen ı SCILICH bösen Folgen. Weder Las (lasas och die
Dominikaner Historiker heutigen Sinne des Wortes;
solche gab CS damals überhaupt nıcht L.as (lasas War der 1 izenzıat
der Rechte der Advokat der christlicher Liebe für die entrech-
teien Indianer eıintrat der annn aussichtslösen Kampf
erbiıttliche un oft e1  DE Gegner gewiß oft das rechte Maiß
verlıert, alles OSe VO Gegner glaubt un SC1IHEC Urteıle uUuNnsScC-
rechter Weıse verallgemeınert, WI1C CS übrıgens den (Greistes-
kaämpfen des Jahrhunderts vielfach geschah

ber War berechtigt un W  5 klug, dieSa Sache aut
die Z e ] AD bringen und den ungeheuren a ] heraufzu-
beschwören, den Na  on voraussehen mulste un der tatsächlich tolgter
Bezüglıch dieser Frage IHNUSSCH WIL zunachst teststellen, dafß man
dieser eıt dem Prediger 1el mehr Freiheit zugestand als heut-
zutage Wo CS sıch Fragen der Religion des Rechtes ad der
Sıttlichkeit handelte sprach INa  w} damals TeiIN christliıchen
Atmosphäre ıcht Jeicht OIl unberechtigter Einmischung.. Man
mochtedeshalb. auch cher: möglichen Erfolg glauben,. als

heute i ahnlicher Lage erwarten WarTe.

AÄnderseıts konnte 109828  a sich die Schwierigkeit des Unterneh-
1NENS nıcht verhehlen. Das Wohl undWehe der spanıschen Ansıed-
ler schıen VO dieser Ordnung, VOLl en Diensten derIndianer,. ab-
zuhängen. hne S1C konnte Nan sıch 1 Indien nıcht halten, zumal
INa  $ sich daran gewöhnt hatte, alle Arbeit VO  > Arbeitsleuten
eisten assen un die Handarbeıt selbst als entehrend AIl
sehen. Da War wirklich keıin Verständnis erwarten, vielmehr
muflßte INa rechnen mı1  E usflüchten un bestellten Grutachten VOII

Gelehrten, die sıch mehr dıe Lage der Ansıiedler als die. der
Indianer hineindenken wurden. uch Spanien WAarc schwer
SEWESCH;: unparte1ische Richter P finden, enn auıch Spanien e_
wartete i11Lan Aaus Indien hohe Einkünfte, und CShieß dıie Quellendieser.Einküntfte verstopfen, wWenn nan die Indianer_ ireigab, un:
die Encomiendas aufhob.

Und doch, WAar nıcht das Wohl un Wehe der ungerecht Ver-
sklavten, ihres BesiBes un ihres Clückes beraubten Indianer höher

08 Sıcher tut INa  w} Las Casas unrecht, WeNnNn INnan mit Serrano anz Ori-
340, 11,. 1) dekretieren will, „verpflichtet war W155C1. und e  Gedachas ZUu behalten (estaba. obligado saber). Im Gegenteıl ist CIH Be-

We1l1s ur subjektive Ehrlichkeit, WECLNnN S} oft bekennt, dafß sıch nıcht
Nn
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einzuschagen, als das Wohl ihrer ungerechten Bedrücker, WECENN

1ese auch Unwissenheit un eıl Glauben VOI1L-

ESANSCH waren” Durfte INa  — die ungerecht bedruückten Indianer
nOoch langer, vielleicht noch jahrelang, ihrem Elend überlassen,

ihrem Elend Grunde gehen lassen WIC schon viele Tau-
sende dıesem Elende erlegen durfte INa  —$ wartien ıs viel-
leicht nach lJanger Zeıt 11 Spanıen CI uNnSCWI1SS un vielleicht
ungerechte Entscheidung über ıhr Los gefallt wurde” Wenn dıe
Dominikaner, ihrer Überzeugung entsprechend, denen, die nıcht
restituierten, dıie Absolution verweıgerten, _ annn konnten. ciese
iımmerhiın, WECNN S1C dıe Pflicht nıcht einsahen, andere Beichtväter
anrufen, die C111 für cdıe Spanıer mıldere Ansıcht vertraten jeden-
falls War das‚AuftretenMontesinos für dıe spaniısche Weltem
Mahnruf, der nıcht ungehort verhallen konnte. Und wenn 3A1l ıhm
1112 wesentlichen nıcht nachgegeben hat, ann ıst SaANZ sıcher das
(Grewissen vieler aufgeruüttelt worden, un vieles, Was nachher
gunsten der Indianer geschah Mussen WI1I betrachten als CINC Frucht
diıeser Aktion.

Wer das Verhalten der Dominikaner un: des Las (lasas
kritisıeren wiıll, der dart nıcht be1 Nebensächlichkeiten stehen blei-
ben Es genugt auch nıcht testzustellen dafß viele eifrıge %  E  S
NaTrc, Franzıskaner un auch CIN1SC Dominikaner, anderer AÄAnsicht
9 auch nıcht, miıt diesen anders denkenden Missionaren fest-
zustellen, dafß bei Durchführung des Systems der Encomiendas
bestens fürdie Indianer gesorgt WAdl, Was INan immerhın bezwei-
feln kann Es kommt darauf a ob die Indianer gerecht behandel*
wurden, WCNN 11a ihnen Habnd Gut nahm, wenn INan ihre
Herrschaften:unterdrückte, iıhr Recht durchdas spanische: ersetzte.
WEeCNN dıe Wiedergutmachung versagt wurde, WENN S1C selbst ZU1

Zwangsarbeit für dıe Spanıer dauernd verpflichtet wurden. Diese
Punkte .hat Juan (s1Ines Sepulveda SC Las (Jasas beweilsern
versucht aber vergebens Hier mußten dıe Kritiker einseizen

Dıie ersten Folgen des Vorgehens jedenfalls
schlimm. ach der Darstellung des Las (lasas wurde softort‘
Kommission der Kommendenbesiger. nach Spanien geschickt, unter
ihnen der Franzıskaner Fray-Alonso de Espinar, und auch die Do-
mınıkaner entsandten ach Spanıen. Fr. Antonıo. Montesino, um
hre Sache verteidigen. Die Folge dieser Sendungen war CIMn
Gutachten Spanien eingesegten Ommıissıon VO  3 acht (Ge=
ehrten VO denen CI Dominikaner un in der Folge die
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ersten Verordnungen V.O Burgos VO Februar 15192 ° Diese
Darstellung. annn nıcht stimmen. Die ersten Nachrichten ber dıe
ede Fr Antonios kamen erst nach dem angegebenen Datum nach
Spanıen; vorher Wäarl dazu einfach keineLeiıt, da dıie Reise
besten Falle ZWC1I Monate dauerte Der große Prozentsaß VO  a S,
dendıe Domiminıkaner unter den Gutachtern einnahmen ‚ legt nahe,
daß dıeses üubrigens undatierte Gutachten ScChON?- vorher auf Antrag
der Dominikaner abgegeben wurde, ohne dafß Klagen V OÖ anderer
Seite vorlagen. Die aten der könıglichen : Antwortschreiben auf
die Klagen der KommendenBbesiger ZCISCNH, daiß iıhre Briete Ende
Februar oder Anfang arz ofe angekommen SInNd. Am

Marz 15192 wurde der-Provinzıal der spanischen Dominikaner
VOrTr den könıglichen Rat berufen und schrıeb selben Tage
Brief den Generalvikar :ı Indien, ı dem Mmitteiulte; E habe
VO  $ der ede Montesino& gehort. Die Nachricht habe ihn sehr g‘..
schmerzt, der Generalvikar solle strafen und bessern, soweıt
moglıch SCI un nıcht dulden, dafß weıter _ solcher Weise miıt
Ärgernis gepredigt werde71. eitere Briefe CErgINgeN am ('r’
und M  arz an dıe Brüder un den Prior- 3 Indien A  12 mıt den
gleichen Klagen. Der Provinzial rechtfertigt seinen Briefen dıe
spanischeBesegung einschließlich der Sklaverei;un selbst WEn
S1e nıcht gerecht ertigt SCr hätte Man zunachst mıt em ate
verhandeln und mıt dessen Zustimmungsage sollen, Was Al

besten dem Frieden un dem Vorteil aller ıen wuürde Er Ver-
bietet annn jedem einzelnen..1 heiligen Gehorsam und unter
Strafe der Exkömmuntikation latae sententiae, ber cdıieses 'Thema
weiıter predigen. . Wenn jemäand Skrupel häbe, solle zuruück-
kommen un! durch anderen eErseßt werden, daämıit nıcht alle
fortgeschickt wurden. Vorläuhg solfen keine Brüder mehr hinüber-
geschickt werden, bis der Gouverneur berdie durchgeführte Bes-
SCTUNg berichtet hat Aus em Ganzen geht hervor.,. dafß die Domi-
nikaner selbst noch keinen Bericht erstattet hatten.:

Hıst Gen H, 389 Streit, Die erste Junta_von Burgos 1512,
ZM 1 DE

Die Dominikaner S Fr. Tomas Durän, Fr. Pedro de Covarruvlias;
Fr Matıas de Paz: CInanderer Orden WAar nıcht Yc;r%rqt?n: Hıst Gen I1 400

Col de documentos ineditos para la Historia de Hispano-America, ed
Ratael Altamira; Madrıd, (CDIHistHAm) VI, 1927, 4925

Co de documentos ineditos para la Historia de Hispano-America, ed
datıert un auf Mitte 1511 geschäßt. In der Ausgabe der CDIHistHAm 445—
447) ist er unklar datiert: de 1512, wWwWas dem März entsprechen
dürfte. Hiergeht OTaus 443 s der Brief an den Prior Indien. _
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Am Marz CL SINS ann das Antwortschreiben des Königs
Dıego Golönauf seiNeEN Brief VO Januar, dem das

Verhalten der Dominikaner. g]eicher Weise verurteilt wırd Der
ganze Rat W. der Ansıcht, ila  K solle S1C allesamt auftf CIH Schiff
ckenun ZUT Bestrafung durch hre Oberen ach Spanien schaf-

fen ber auftBıttendesProövinzıals solH davon abgesehen werden,
SiIC nıcht mehr. VOo  e} diesen Dıingensprechenwollen 73 Serran®e

Sanz meınt, der Drohbrief des ProvinzialsLoaysa-habe auf he
Dominikaner: keinerlei Wirkung-gehabt, W1eE jelenIntegralen
anderer Tage, die keine Bıbel haben, als ihreZeitung un keinen
anderen Papst als ıhren Parteichef SW. Aas ıst eıneunwürdigeSch;iirfp'féreij | dıe keinerlei-Weise sachlich belegt- rdenka
Wie die Dokumente beweisen, sandten dıeDominı ner

Abordnung nachSpanıen, vielleicht schon Vo  ZEmpfang der oben
angeführten Briefe;. atch selb berıchten, WIC asiıhrRecht
WAr. AÄAm Augus 5192 heißt es Cedula eal Diego
Colön Die Dominikaner, derVikarund re1 Brüder, 1Iso Fr Pe  -
dro de Cördoba mıt dreı ungenanntenBrüdern, unter-denen sich
Er -Antonio de Montesino befunden haben dürfte, kehren. nach
Indien ZUruück In der Angelegenheıit ihrer Skrupel und Z weifel

entsprechende_ Verordnungen gegeben; S1E befriedigt
nd sollenach Santo Domingo zurückkehren un: mıt Predigt un

Beichthörenund anderen notwendigen Dingendem Herrn dienen.
Sie sollen deshalb miıt Liebewieder aufgenommen werden715 jel-
leicht sınd nach EmpfangderBriefe uch CEINLFE:Brüderodet eın

oßerer "Feil derselben nNach Spanien zurückgekehrtUmstä: 6Czurückgeblieben,dıe nte den obwaltenden
hatten,weıter Ind rbeiten
Mendoza,Fr:]uanHüurtado und pE de Gay sprechend
den Anweisungen des Provin Die ersten_VerhandlungenSpanien habe iß - sch 15gestaltet,WI1IC uNs Las Casas
childert abe fanden:S16 Gehör Schon am Juni- 1512
ndte derKönigCiIHECedula Colön, die beweist; daß InNnan dıe
ückberu ungaller Dominikaner endgültig aufgegeben hatte Die
dula bericht von dem Plan der Dominikaner, Sevaill;

Missionsschule ur Indianerknaben einzurichten die nachhe
ekehrung ıhrer Landsleute tatıg se1ın sollten

Knaben übergeben‘ werden. S1C

427 ss, ebenso 1 Madrid
Origenes; 351
Indif Gen015 4;,- p
Hiıst General IL 394;
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gewöhnen sollten In Sevılla sollten S1C annn auf Kosten des Erz-
bischofs VO  $ Seviılla des Dominikaners FEr Diego Deza CTIZOSCH
werden ach ihrer Rückkehr die Heimat sollten andere Knaben
ıhnen nach Sevılla folgen Durch die nachfolgende Entwicklung
wurden Ber dıe Dominıkaner bıtter enttaäuscht Das wiıird der Grund
se1ın weshalb sıch ihre Abreise verzogerte un D1is Mıtte 1513 hın-
ausgeschoben wurde Neue Gutachten VO Gelehrten wurden C111-

getordert dıe ihren Ansıchten vielen Dıingen wıdersprachen Es
die (sutachten des Dominıkaners Fr Bernardıino de Mesa

un des Ldo Gregorio, die=-Las (Jasas wiederg1bt un schart be-
kampft”®. IJer endgultige Erfolg aber. diıe Bestimmun-
SCH VO  —; Burgos VO 27 Dezember 1512 ® un: dıe VO  —$ Valladolid
VO Juli 1513 $ In den legteren wurden die Harten der Ge-
seBe OM D Dezember 512 wıeder etwa gemildert aber die
Forderungen der Dominikaner blieben wesentliıchen unerfüllt
Wır brauchen 1er nıcht weıter darauf einzugehen da diese Vor-
gan bereits anderswo ZUT Genüge Darstellung fanden ®! Die
Dominikaner arcn enttaäuscht Machtlos standen S1C (resegen
gegenüber dıe S1C nıcht billigen konnten ber gleichwohl Ließen
C den Mut nıcht sınken. Durch Ck praktische Aktıon
suchten S1C diıeRıchtigkeit ıhrer Grundsäße nd hre
Durchführbarkeit beweilısen. In bisher unbesebtem
Lande wollten. S1C C1iNC lission begründen un auf ihre Weise
durchführen. Dementsprechend erlangten S1C VOom KOönıg. April
1513 C1NEe Cedula eal Diego Colön durch dıe iıhnen die urch-
tuhrune ihrer Plane ermöglıcht werden sollte Es sollte ihnen C6
Karavelle tur die Reise ach der Tierra Fırme h nach Vene“
zuela, bereıitgestellt werden. Alles Notwendige ollten S1C erhalten,
Nahrungsmittel für Monate, azu Indianer us der dortigenGegend; die sıch auf Espäanola befanden, als Dolmetscher Dann
wollten S1C dort das Evangelium predigen ohne jede Anwendung
VOoONn Gewalt, Tcın apostolischer orm Nach Jahre sollte
wıederum G Schiff S1IC aufsuchen, den Erfolg konstatieren,und: ZWC1 Von den Missionaren sollten ann zurückkommen ZUTLC

Berichterstattung 82

( Indift. Gen 539—1—4, 3, 67 Die Indianerknaben sollten: den Domi-
nıkanern.übergeben werden, u  3 S1e. VOT“ der Reise 'a ‚spanische ost und
Lebensart gewöhnen. Von der Ausführung des Planes: horen WIr nıchts mehr.
Mit dıesem Plane mas auch zusammenhängen dıe Bestimmung des Konventes VO  »
Porta Coeli als Hospiz für die Amerika-Missionare durch den Magister Cajetan

15192 Mortier- 1. 169 Hıst Jeneral LE 403 SS und 416
79 49791—-434 4353—446
81 7 OSR Indıf Gen HU ZET s
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_ Diese Unternehmung wurde tatsächlich durchgeführt, Ver-
schiedenen Etappen 15 4 die ZWAaNZISCK Jahre hıne1n. Sie endete
wıederum. miıt traurıgen Mierfolg, weil gewıssenlose Spa-
1er ıro5C Verbote iIMMmMeEer waeder ı dıe Reservatıon der Domi-
nıkaner (und Franziskaner) einbrachen un: durch Sklavenranb diıe
KEingeborenen ZUu Außersten reizten 83 Wır können darauf nıcht
mehr weıter eingehen un wollen Bericht ber die ersten
Dominikaner . ı Amerıka 1er abbrechen. Mıt Hochachtung stehen
WITr VOTLF ihrem: E  en, christlichen Streben, den unterdrückten Vol-
kern Amerikas beizustehen ı letgter Not Mitıhren re1in geistigen

Waffen vermochten SIC sıch nıcht durchzusegen die brutale
Gewalt ınteressierten Gemeinschaft, die die Brille desKıgen-
Nußes nıcht ablegen un: sich - nıcht überzeugen lassen. wollte, Sie
unterlagen aber auch deshalb, weıl SIC keinen. Weg aufzuweiısen
vermochten, der aus den unglücklichen Verkettungen herausführte.
Der Versuch VO  - "Tierra Firme milbglückte ohneiıhre Schuld Auch
besalßen IC -ebensoweni1g Erfahrung ıWIC ihre Gegner ber die Lrag-
weıte rassıscher Minderwertigkeitund die Möglichkeit lang-

un stufenweisen Erziehung primıitiver - Volker auf der
Grundlageihrer € Kultur. 450 Jahre der Studien un Erfah-

'TUuNgeN haben seıtdem auch für unNns noch nıcht alle Unklarheiten
un Probleme: des Kolonialrechtes un der Kolonialpraxis geloöst.So Ware CS unrecht, WEeENN WIT den Spanıern VOoNn damals die Be-
schränktheit. ihres Wissens und Könnens ZUm Vorwurf machen
wollten. Jedenfalls haben die Dominikaner das Beste gewollt un
erstrebt und TE Kraft dafür eingeseßt. Und ihr Rufist 11
ungehört.verhallt Au ihreGegner haben S1' ernstliche
her bemüht, dieLeiden derunterdrückten ölker Idern und
dıe Von ıhnen aufgeworfenenFragen boten denAnlaß weıteren
Studien, der ersten RBlüteder Wissenschaft des Völkerrechtes,
die durchden Dominikaner Fr Francısco de Vitoria herbeigeführtwurde.

Die späteren Dominikaner den spanischen Kolonien haben
die Kıchtung derersten Gründer nıcht konsequent eingehalten. Sıe
konnten auch dasRad der Geschichte nıcht mehr zurückdrehen.
Aber SInd SIC gebliıeben ı demernsten Streben, dıe Eingborenen schüßen und iıhre echte wahren, SO cn

möglich.Wa

-Anton. Freitag D, Historisch-kritische Un chung
kämpfer der indianischen Freiheit, Fr. Battolome de EASsCas Stev 1975,
94 ft de Zamora, Hist de TOV.de Antonino, Caracas 1930, 18

Missions- Religionswissensehaft. 1948Nr


